
Hellwach sein im Gelderner Wasserturm
Die Arbeitsphase des 14. Gelderner Turmstipendiums ist beendet. Was dabei herausgekommen ist, zeigen Peter Busch,
Peter Bogatka, Reiner Lichtenscheidt und Peter Strege im Wasserturm am Bahnhof. Bürger wurden beteiligt.

VON ELISABETH GEORGE

GELDERN „Der Himmel hängt ein-
fach so rum. Tach zusammen“, sag-
te Peter Busch zu Beginn seiner Be-
grüßung. Und die Künstler, sie stan-
den einfach so rum. Zwar aufge-
reiht, aber ganz entspannt. Nach
vier Wochen gemeinsamen Lebens
und Wirkens im und am Gelderner
Wasserturm hatten Peter Bogatka,
Peter Busch, Reiner Lichtenscheidt
und Peter Strege zur Eröffnung der
Ausstellung mit den Ergebnissen ih-
rer Arbeit eingeladen.

Die diesjährigen Turmstipendia-
ten wollten im Eigenversuch ein

neues Konzept für das Gelderner
Turmstipendium erproben. Denn
das war in die Diskussion geraten.
Die Künstler haben einen Traum.
Den Traum, Kunst, Künstler und
ihre „Konsumenten“ einander nä-
her zu bringen. Jedermann solle am
künstlerischen Prozess teilnehmen,
sich vor allem zutrauen, daran teil-
nehmen zu können. Nicht nur
selbstgefällige Kunstliebhaber.
Kunst an sich und als solche gebe es
nämlich nicht.

„Dieser Turm ist nicht aus Elfen-
bein, er ist aus Beton“, betont des-
halb Peter Busch, der Hausherr. Vor
diesem Hintergrund bekommt das,

was oberflächlich betrachtet wie
Spielerei aussehen mag, unvermu-
teten Tiefgang: Alle Stipendiaten
haben den Turm verlassen und sich
mit Menschen unterschiedlichen
Alters und ganz unterschiedlicher
sozialer Herkunft der grundsätzli-
chen Frage, was denn nun Kunst
wohl sein könne, angenähert. Alle
betonen deren ergebnisoffene Pro-
zesshaftigkeit, und alle wollen den
Dialog.

Reiner Lichtenscheidt zeigt eine
mannsgroße, totempfahlähnliche
Skulptur, deren Entstehung er „mit
dem Pinsel“ dokumentiert hat. Pe-
ter Strege hat Menschen zu Hause

und an ihrem Arbeitsplatz besucht,
ihnen eine Plastik gezeigt und sie
gefragt, ob sie die für Kunst halten
würden. Die so entstandenen Ge-
spräche hat er in umfangreichen
und interessanten Texten schriftlich
niedergelegt.

Peter Busch zeigt das, was ihm
Gelderner Bürger als ihre Lieblings-
bilder zur Verfügung gestellt haben.
Ein buntes Sammelsurium von Bil-
dern, Fotos, Radierungen und
Zeichnungen so unterschiedlicher
Art, dass selbst die Petersburger
Hängung richtig ordentlich wirkt.
Dabei erzählt jedes Bild eine Ge-
schichte, seine Geschichte. Und Pe-

ter Bogatka hat einen autobiogra-
phischen Videofilm gedreht, in dem
er sich nicht nur mit seiner Kindheit
und Jugend in Beuthen auseinan-
dersetzt, sondern letztlich sich als
Künstler diskutiert. Das auch mit
Gelderner Bürgern.

In dieser Ausstellung kann man
sich nicht in die Betrachtung eines
Bildes versenken und ergriffen über
farbliche Nuancen, Schattierungen
oder Linienführung sinnieren. Hier
sollte man hellwach sein, lesen,
nachdenken, sich ärgern oder amü-
sieren, auf jeden Fall aber hinterfra-
gen und diskutieren. Genau das ist
gewollt.

Geschichte Das Gelderner Turms-
tipendium besteht seit 1999. Es
wird gesponsort von Privatleuten,
der Stadt Geldern, den Stadtwer-
ken Geldern, der Sparkasse Krefeld
sowie der Firma Merulin Garten-
bauservice.
Veranstalter KUHnst Turm Nie-
derrhein, Kunstverein Gelderland
und Freizeitkünstler Geldern

Öffnungszeiten samstags und
sonntags jeweils von 11 bis 18 Uhr
Abschlussdiskussion Freitag,
20. September, ab 16 Uhr im Was-
serturm am Bahnhof. Bei dieser
Gelegenheit wird auch das Buch
über das 14. Gelderner Turmsti-
pendium vorgestellt.

Ausstellung noch drei
Wochen lang zu sehen

GUT ZU WISSEN

Ihre Erfahrungen aus der Arbeitsphase des Turmstipendiums haben (v.l.) Peter Strege, Peter Bogatka, Peter Busch und Reiner Lichtenscheidt zu Kunstwerken verarbei-
tet. RP-FOTO: JÜRGEN VENN

Musiker und Maler: Die Gewinner von Geldern
GELDERN (pra) Die Gewinner des
35.  internationalen Straßenmal-
und Straßenmusikwettbewerbs ste-
hen fest.

Beim Musikwettbewerb wurde
„Bootleg Andy & the two man mad-
ness“ Erster. Bei ihnen waren sich
die Jury und das Publikum einig.
Zweiter wurden „New Age Gypsies“
und Dritter „Taylor Luc Jacobs“. Sie
erhielten ein Preisgeld von 500, 300
und 200 Euro.

Beim Straßenmalwettbewerb ge-
wann Helen Wolters in der Katego-
rie der Erwachsenen Kopisten mit
ihrem Bild „Absolem die Raupe“.

Zweiter wurde Udo Lindenthal und
Dritte wurden Tina Ganster und
Stefanie Wenzel.

In der Kategorie Erwachsene freie
Künstler gewann Gregor Wosik mit
seinem 3D Adler. Zweite wurden
Christina Guntermann und Laurina
Tannhäuser und Dritte Julia Kostyr-
ka. Die Erwachsenen bekamen je-
weils 350, 300 und 250 Euro Preis-
geld.

In der Kategorie der Kinder bis
sechs Jahre gewann Falila Soronia-
mit ihrem Bild „Schmetterling“.
Zweite wurden Emma und Hannah
Küppers, und Drittplazierte wurde

Mia Molderings. Bei den sieben bis
neunjährigen Kindern gewann An-
dreea Iftimie mit ihrem Bild „Aqua-
rum“. Zweite wurden Carolin Jonat
und Amelie Sophie Dick, und Dritte
wurde Sarah Linz. Mattis Wolters
und Luis Scheffer gewannen in der
Kategorie der Kinder von zehn bis
elf Jahren mit ihrem „Drachenvo-
gel“. Daniel Bauke wurde Zweiter
und Svenja Spitzer Dritte.

Kinder bis elf Jahre, die auf das
Treppchen kamen, erhielten von
Coca Cola Preisgelder bis 25 Euro.

In der Kategorie „freie Künstler“
der Jugendlichen von zwölf bis 15

Jahren gewann Stefan Janßen. Der
Titel seines Bildes lautete „Hom-
mage an die Geldriade 2013“. Als
Zweiter wurde Lucca Mattheus und
als Dritte Anna Hummen ausge-
zeichnet. Dorit Post gewann bei den
Jugendlichen Kopisten der selben
Altersklasse mit ihrem Bild „Verlies
des Schicksals“. Zweite wurde Sara
Wouters, und Dritte wurden Marie
Richter und Miriam Bauke.

Bei den Jugendlichen freien
Künstlern zwischen 16 und 17 Jahre
gewann Natascha Janhsen mit „Ich
als Meerjungfrau“. Zweite wurde
Alexandra Niel und Dritte Romina

Kankeswaran. Bei den Jugendlichen
Kopisten der selben Altersklasse
stand Katharina Janz oben auf dem
Siegertreppchen, neben ihr Jannis
Möller auf dem zweiten Platz. Die
Jugendlichen bekamen jeweils
Preisgelder von 125 bis 75 Euro vom
Werbering Geldern.

Für das Publikum waren Christi-
na Guntermann und Laurina Tann-
häuser die besten Künstler. Ihr Bild
trug den Titel „Ich möchte wissen
was da draußen ist“. Den zweiten
Publikumspreis gewannen Maike
Wolters und Sigrun Schulze. Dritte
wurde Helen Wolters.

Stimmung mit
„Qwerbeat“ in Sevelen
SEVELEN (RP) Die Stimmungsband
„Qwerbeat“ spielt und singt seit An-
fang 2012 mit Katja Koenig (Ge-
sang), Bernd Kuhnen (Keybord, Ge-
sang) und Bernd Flaswinkel (Gitar-
re, Gesang) erfolgreich in der Regi-
on. Gastspiele in Holland gehören
zum Programm, zumal zum Reper-
toire auch Stücke in Niederländisch
gehören. Außerdem erstreckt sich
das Spektrum von „Qwerbeat“ von
Helene Fischer über Amy McDonald
bis zu Andreas Gabalier. Aber auch
Oldies von den Bellamy Brothers,
Juliane Werding oder Trude Herr ge-
hören dazu. Die Band spielt in der
Gaststätte „Zur Linde“ in Sevelen,
Marienstraße 1, am Samstag, 7. Sep-
tember, ab 20 Uhr. Eintritt ist frei.

Neue Beats beim
Gelderner Sommer
GELDERN (RP) Das erfolgreiche Mu-
sikformat „New Beats on the block“
gibt am Freitag, 6. September, seine
Premiere im Gelderner Sommer.
Unter dem Titel „New Beats Circus“
gibt es Beats und Live-Musik mit Ro-
bert Kaber, Matthis Beyss, Simon
McQueen und Hannah Glasmacher.
Klar, dass es bei sommerlichen Tem-
peraturen auch leckere Cocktails
und andere coole Drinks im Biergar-
ten des Bistros „Maxim“ auf der Glo-
ckengasse geben wird. Um 19 Uhr
geht’s los. Der Eintritt ist frei.

Xox-Theater: Gogol und
Gastspiel im September
KREIS KLEVE (RP) Das Xox-Theater
Kleve kehrt aus der Sommerpause
zurück. Los geht es mit „Follow
Light“ – dem Gastspiel der Pantomi-
men-Compagnie Bodecker-Nean-
der aus Berlin. Vorführungen am
Freitag, 6. September, 20 Uhr, Sams-
tag, 7. September, 15.30 und 20 Uhr,
sowie am Sonntag, 8. September,
15.30 Uhr. Das Stück „Aufzeichnun-
gen eines Wahnsinnigen“ nach der
Erzählung von Nikolai Gogol wird
am Freitag, 13. September, 20 Uhr
sowie am Freitag, 27. September, 20
Uhr, aufgeführt.

Gelderner „Serenade“-Reihe
geht in die neunte Saison
GELDERN (RP)  Zum festen Bestand-
teil des Gelderner Kulturlebens ist
die „Serenade“ der Kreismusikschu-
le geworden. Bereits in der neunten
Spielsaison erfreut sich die Reihe
immer größerer Beliebtheit. Sie prä-
sentiert in jährlich acht Konzerten
junge Absolventen europäischer
Musikhochschulen.

Das Eröffnungskonzert, das am
Samstag, 7. September, ab 18 Uhr in
der Tonhalle der Kreismusikschule,
Weseler Straße 7, in Geldern statt-
findet, bestreitet der aus dem Iran
stammende Künstler Hossein
Pishkar. Er studiert an der Robert-
Schumann-Hochschule in Düssel-
dorf und stellt in diesem Konzert
traditionelle iranische Instrumente
vor. In einem Gesprächskonzert

kommen die klassischen persischen
Instrumente „Tar“ und „Tombak“
zum Einsatz. Bei dem Instrument
Tombak handelt es sich um eine
Handtrommel, das Instrument Tar
ist eine Langhalslaute. Seit dem
19. Jahrhundert ist die Tar eines der
wichtigsten Musikinstrumente der
klassischen Musik Irans geworden.
Der Eintritt ist frei.

Anne Giepner, die künstlerische
Leiterin der Serenade, hat für die
weiteren Konzerte folgende Künst-
ler verpflichtet: Am Samstag, 5. Ok-
tober, kommt das Duo Kiol Kirstin
Niederstraßer (Saxophon) und Vio-
lina Petrychenko (Klavier). Am
Samstag, 2. November, gastieren
Aiki Mori (Violoncello) und Aliya
Turetayeva (Klavier) in der Tonhalle.
Am Samstag, 7. Dezember, spielt
das Quartett Frequenza in der Be-
setzung Senne Coomans (Klarinet-
te), Arsenis Selalmazidis (Violine),
Dorukhan Doruk (Violoncello) und
Anna Karapetyan (Klavier). Am
Samstag, 1. Februar, sind Yvonne
Kok (Mezzosopran) und Cecily Lock
(Klavier) zu Gast. Am Samstag,
1. März, geben Nare Karoyan (Kla-
vier), Blake Weston (Klarinette) und
Mariko Hara (Viola) ein Konzert.
Am Samstag, 5. April, spielt Pianist
Knut Hanßen. Den Abschluss dieser
Reihe liefern am Samstag, 3. Mai,
Sindri Lederer (Violine) und Anto-
nia Köster (Klavier).

Affentheater bringt Issum den Rock

ISSUM (list) Mit einem vom Kasper-
letheater übernommenen „Seid Ihr
alle da?“ begrüßte Uwe Lyko alias
Herbert Knebel samt Affentheater
auf dem Vogt-von-Belle-Platz ein
überschaubares Publikum. Veran-
stalter Arno Ridder freute sich be-
sonders über das gute Wetter und
die gut gelaunten Menschen, die
mehr als zwei Stunden hervorra-
gend unterhalten wurden.

Denn hinter dem Programmtitel
„Der Letzte macht dat Licht aus“
verbarg sich kein melancholischer
Jahresrückblick. Songs wie „What-
ever you want“, „Smoke on the wa-
ter“ und „Brown sugar“ wurden
vom Affentheater mit E-Gitarre,
Bass und Schlagzeug so genial ge-
spielt, dass Rockkonzert-Atmo-
sphäre aufkam. Durch die neuen
Texte „Wat immer jetzt kommt“,
„Rauch aus’er Wohnung“ und
„Blutzucker“ erhielten sie ihre spe-
zielle Würze. Selbst die zauberhafte
Ballade „Don’t cry for me, Argenti-
na“ wurde zu „Hau mich bloß ab mit
Argentinien“, denn am schönsten
ist es für sie zu Haus.

Der selbst ernannte „Alongdelong
von Altenessen“ fährt gerne zum
Bahnhof und lässt einen fahren,
also einen Zug. Knebel beschrieb
liebevoll, welche Geruchsnuance
das Klärwerk in seiner Straße ab-
gibt, bei dessen Anblick er sich zu

Hause fühlt. In einem Song für seine
Frau Guste beichtet er einen Seiten-
sprung mit ihren drei Schwestern.
„Heute bin ich froh, wenn meine
Frau größtenteils so alt ist wie ich.“

Die Ruhrpott-Rentner gründeten
sich vor 25 Jahren und begeistern
ihr Publikum bis heute mit ihrer
Selbstironie. Herbert fühlt sich als
ein richtiger „Antonis“ (Adonis) mit
„Kariesma“ (Charisma). Seine En-
kelkinder „Jackeline“ und „Martzel“
scheinen auch älter geworden zu
sein, es gab wenig Neues. Dafür
glänzen die anderen „Rentner“ der
Band. Ozzi Ostermann wird zu
„Ozzy Cool“, und der „Trainer“ wird
mit seiner Piepsstimme zum „Orra-
ckel mit tellepattische Fähigkeiten“.
Zusammen mit Ernst Pichel am
Bass bietet Herbert seiner „Rand-

gruppe“ sozusagen „betreutes Mu-
sizieren“. Zu allem Musikalischen
tritt Knebels komödiantisches Ta-
lent: Er beherrscht die hohe Kunst
der Übertreibung, verdreht die Per-
spektiven und zimmert seine
Sprachbilder so virtuos verkehrt,
dass man oft zweimal hinhören
muss und dann umso befreiter auf-
lacht.

Schließlich präsentiert Knebel
sich als Elvis Presley. Im weißen glit-
zernden Anzug stürmt er auf die
Bühne und überrascht mit nahezu
perfektem Englisch. Als Zugabe
passte das traumhafte Lied „Heute
hier, morgen dort“ von Hannes Wa-
der. Die Textzeile „Dass nichts
bleibt, wie es war“ wurde einfach
umgemünzt auf die Knebel-Sprache
„Und et bleibt wie et war“.

Herbert Knebel und seine Mitstreiter auf dem Vogt-von-Belle-Platz. Alte Hits
mit neuen Texten. Spaß mit der hohen Kunst der Übertreibung.
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Musikschule „TonArt“
kennenlernen
KREIS KLEVE (RP) Christian Kemp-
kens, kreisweit bekannter Schlag-
zeuger, eröffnet eine Musikschule
für Gitarre, Bass, Kontrabass,
Schlagzeug, Klavier, Keyboard und
Gesang. Sie heißt „TonArt“ und be-
findet sich in Uedem im Gebäude
Weezer Straße 1 a. Am Sonntag,
8. September, von 13 bis 18 Uhr
kann sich jeder Interessierte die
Räume ansehen und Instrumente
ausprobieren. Das Musik-Pro-
gramm ab 14 Uhr bestreiten der Kin-
derchor Piepmätze aus Uedem-
Keppeln, eine Dozentenband und
Schüler. Kostenlose Probestunden
können vereinbart werden. Kontakt
unter Telefon 0151 24018655.

Kurhaus: Nachhaltigen
Eindruck hinterlassen
KREIS KLEVE (RP) Der nächste Work-
shop im Begleitprogramm der Aus-
stellung „The Present Order is the
Disorder of the Future“ im Museum
Kurhaus Kleve ist am Samstag, 7.
September, 11 bis 13 Uhr. Er heißt
„Nachhaltigen Eindruck hinterlas-
sen – Botschaften in Reliefs aus
Ton“, ist gedacht für Kinder ab sechs
Jahren und wird geleitet von Klara
Heimbach. Anmeldungen unter Te-
lefon 02821 75010 und per E-Mail
unter kasse@museumkurhaus.de.

Peter Reichenberger:
Ausstellung in Goch
KREIS KLEVE (RP) Zum ersten Mal
wird das Werk des Kölner Malers Pe-
ter Reichenberger (1945-2004) um-
fassend präsentiert. In der Ausstel-
lung im Museum Goch, die am
Sonntag, 8. September, beginnt,
sind mehr als 60 Arbeiten – darunter
viele großformatige Werke – zu se-
hen. Zur Ausstellung erscheint ein
umfangreicher Katalog.

Nicht drinnen, wie bei diesem Auftritt, sondern draußen wirbelten Herbert Kne-
bel (2.v.r.) und Mitstreiter in Issum. RP-ARCHIVFOTO: MARTIN BÜTTNER

Hossein Pishkar gastiert am 7. Septem-
ber in der Tonhalle. FOTO: PRIVAT
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